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Chamit das Papier nicht verſchwendet wittr, mel

deich kurzlich, woher der Titel: unumſtä

licher Beweis, u. ſ. f. ſeinen Urſprung erlangetl
Herr Lenz, Profeſſor der morgenlandiſchen Sprache
auf der neuen Academie zu Surinam, deſſen Gent

ſich wie eine grdſe Sonnenblume enthuln )r durtt
las mit ſeinem Herrn Schlab Romoinn un
Paßquille. Sie fanden unter andern de
Weitburger, welchennu 1753. gedrucl
und confiſciret/wo V chſtdieſelben ſperi
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einen unumſſelichen Beweit, der daſelbſt das g

ten das Myul a venen den Kop
und blinzten mit den Augen, da ſie Seite 9

heiligte Zeügnis zwoer Theaterprinceſſinne
fuhret, entdeckten. Hieruuf geruhete de
Theatermeiſter ſeinem Knabilni in Gnaden zu be

fehlen: Nim deinen Brief und ichreibe hunder
»Chaler Zuſchoß, ſo., ſchreibre ununſtoliqer B

vweis“. Und es geſchahe alſo.
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Suvhreiben

itü—teeroe e

den Herrn Archidiacevhnuß

:142 Oemler.
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ndochehrwurdiger Herr?

 nit ſhon die Vorfchung des khlfen kith
B J fleĩ enſlegenen Weltſtrich gerufenfr galit mir
 aigoth Vhe Albeen unfterblich: Sie krn

2

in mithuigt Aitein, ich habe dat unfchanbute: Glůd

 Sgriſten mirbuiniig lermi.. Errowt Kuict lein!chhre Perſou, ſonderk auch Jhe

then Die nurnitht ubenrdir Um ſtande, in deren Ver
bindung Sit dieſen Srief: finden. Er iſten ohne
mich ſellſtnzu erheben von tinem redlichen Chriſten
ahgefaſſetrund enthalt. layter Wahrheiten, welche

aun  ungeherthtlten erjrun ſianmien. „Giud ghergleich

dit



die Umſtande nicht gar zu angenehm; ſo werden ſie
doch meine gute Abſicht nicht entſtalten.

e dn

Meine Bemuhung theuerſter Lehrer, wuür

de vergebens ſeyn, wenn ich, von ſtrafbarer Eitelkeit
hingeriſſen, Jhnen nachkommende Piece empfehlen,
oder Jhren erhabenen Character welches, ohne zu
ſundigen, geſchehen konte der gottesfurchtigen Welt

noch mehr verkundigen wolte. Hier aber bekenne
ich meine Unwurdigkeit, und dort die ſchuldige Hoch

achtung.

1 2 4Worinnen wird alſo die Alſicht bieſer Vriefer be

ſtehen, vornehmer Gonner? Ach uur barinnen:
Jhnen ben den Verfolsungen, weiche auß ſouderia.
rer Schickung uber Sie derhänget worden  kin Wort

bei. Tryles zuzuſprechen, Jch weiß.wöhl, dag
Sie durqhabülfe gottlicher Zeugniſſe Sich ſelbu
der beſte Arzt ſind: ich meis aber auch, daß vns bit

weilen der aufrichtige Troſt eines Freundes ungemein

erfriſchet. Laſſen Sie dieſts auch darum. meint
Pflicht ſeyn, weil Sie meiner Seele wvorireffliche
Wohlthaten erzeiget. Erlauben Sie mir zur Ehre
des gutigru, des beſten himnmlifchen Vaters frei zu ger

5 ſtet



ſtehen, daß nur Sie: das beliebte Werkzeug gewe:
ſen, welches mich durch Vorhaltung gottlicher Befeh

le geſchrecket; und von jenen ſundlichen Wegen, ſo La

ſterhafte betreten, abgeleitet. Und ich ſolte Sie ver:
geſſcu?: Nicht au Sie ſchreiben?? Sie ohne Troſt

ganzlich verlaſſen? Dieſes wird /nun alsdrnn geſchehen,

wenn dieſe Zeitlichkeit mit der Ewigkeit vertauſcht iſt.

we

Mit welchem himmliſchen Ausſpruch aber, vor
trefflicher Lehrer, ſoll ich mir den Weg zu meinem

Vorhaben bahnen? Soll der groſe Jehova mich mit
ſeiner ernſilichen Warnung unterſtutzen, die er durch

den heiligen Sanger David verkundigen läßt: Taſtet

meine Geſalbten nicht an, und thut meinen Propheten

kein Leid Hier konte ich wol den Eifer GOttes fur
ſeine Geſandten beweiſen, und daraus angenehme Fol—

gerungen: herleiten: Allein ich mußte gewartig ſeyn/

daß Jhre und aneineFeinde einen Scheineinwurf ma
chen und diefes  nur von den dreyen Hauptvatern des Jf
raelitiſchen Volkes geſagt. wiſſen mochten. Soll ich

Jhnen bey jenem. Propheten die erhabenen Vorzuge

zeigen, womit die ewige Gottheit ihre Bothen begna—

A 3 dit 4641 4*9 Pſalm cv, m.



 Ni æt
diget: Wer euch antaſtet, der tgſtet meinen Angaph

an Ach laſſen Sie mith eiß aufmerkſamer Ho
rer meines Erloſers ſeyn, deſſen evangeliſche Waht
heiten von jenem Hugel, wie der Thau, rrquickent

herabfallen. Dort ſehe ich dus gnadige Herz JEſi
gegen die Burger der Erde trofnet. Dort hore ich,

wi liebrrich er mit ſeinen Schulern redet, welche
nach ſeinem Hingang zum Vater, durch die von ihm

erlernten Lehren, die Menſchen zum Hinmiel fuhren
ſolten!“ Dort, ach! nur dort verkundiget GOtt in ei—

gener Perſon Worte des Lebens, Worte des Troſtes;

ſolche Worte, die ich weder in ihrer Groſſe uüberſehen,

noch ohne Thranen herſetzen kan: Seelig ſceyd ihr,
wenn euch die Menſchen um meinetwillen ſchmahen und

verfolgen, und reden allerlin Uebele wibereuch, ſo
ſie daran lagen. Deqru aiſo haben fe verfolget die

Propheten, die vor euch gewrſen ſind *)Vier
theuerſter Lehrer! iſt das Labſal, dir Tuoſtquelle
fur Jhre geangſtete Seelt! Hier iſt der herrliche

Troſt, den Jhnen Jeſus eütgegen ruftk Sehen Sie
nur den groſen Lohn, den groſen Gnadeulehn; der Jhn

nen als cinem ſtandhaften Sireiter von JEſu vorſpro

ihen
 Zachar. Ih, z. V) Matth. V, in. u.
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en wird: Scelig ſollen Sie ſeyn, da Sie die
Menſchen um den Vortrag der Lehre JEſu willen
Hmſen!. Seelig ſollen Sie ſeyn, da Sie wegen
Jhres gerechten Eifers fur die Religiön JEſa, und
inermudeten Fleiſes in Ausbreitung derſelben mit Wor
en und Sqdriften verfolget werden Serliz ſollen Sie

ſeyn, ob Sie ſchun Jhre Feinde ohnt Grund gleich—

ſam verketzern! Ach! dröben in jenem prachtigen Him—

mel;-, dort, wohin ſchon viele Jhrer Bruder Jh
nen vorausgegangen ſind;-- vor dem Stul des Lam
mes in Geſellſchaft glanzender Cherubim;- dort in

iener frohen Ewigkrit, welche kein Sterblicher ausſprr
chen kan, dort ſoll es Jhnen wol belohnet werden!

Und verlangen Sie ehr von JEſu als ſeinen ſchonen

Himmel? Nicht nur den Himmel hat Jhnen JEſus
zugeſagt; ſondern auch mehrere Grade in der Herr—

lichkeit. Seyen Sie daher getroſt! Getroſt in Jh
rem Leben, geirbſt in Jhrer Lehre, getroj in aller Jh
rer Arbeit und achten es itel Freude, wenn Sie in
mancherlen Miechtungen fallen

A4 Jch
ebi l.2d—
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Zäch ſchlieſe dieſen Brief mit dem herjlichen

Wunſch: GOtt wolle Sie ſegnen! Glauben Sie
daß ich fur Sie bete, und bis zum Grabe bleitt

Hochehrwurdiger Herr,

Dero
Geſchrieben
im Juhr aufrichtigſter Frennd und1769. ergebenſter Diener

Der Verfaſſer.



Vorbrericht.
ns iſt nicht die Sache eines Weiſen, ei
v nen Prieſter Gottes zu wortrich—

der Grammatik; oder uberſetzet ſeinen Zu
„ten. Diäecſer richtet ſich nicht nach

horern den Cornelius Nepos; ſondern ar
beitet nach gottlicher Vorſchrift, an das
Herz der Menſchen zu kommen, ſie ſcham
roth zu machen, daß ſie bekennen muſſen:

Meine Wege gehen zur Holle. So hat
er gewonnen, und befordert der Menſchen
ewiges Heil. Und da mancher Geiſtli
cher ſich dieſer und iener Redensart bedie
net, welche ihm am ſchicklichſten vorkommt,
Gottes Abſicht zu bewurken, ſo begeht er
feine Sunde wider die Grundartickel des
Glaubens. Was iſt wol, zum Exempel,
angenehmer, als wenn der Prediger vor
Gottes und ſeiner Zuhorer Angeſicht
ſpricht: Jch will euch den Rath Gottes

Az vonJ



E  2tvon eurer Seeligkeit ans Herz legen? Kan
er vertraulicher und herzruhrender reden?
Und ſollen ihn nicht alle Zuhorer hochach
ten? Statt dieſer Hochachtung aber thur
men ſich Kunſtler, thurmen ſich Feinde
auf, und ſuchen den erworbenen Ruf ei
nes ſolchen Lehrers anzutaſten.

Jch muß allemal in der Stille jam
mern, wenn ich Prediger hore, die zwar
reden, nach den Regeln der Kunſt reden;
aber, wie ein tonend Erz, ohne Liebe,
ohne an das Herz der Zuhorer zu kom
men, nur bloſe Bewegungen in der Luft
erregen!. Wenn nach dem Schluß
eines ſolchen Luftfechters die Zuhorer ſa—
gen: Jch weis nicht, wäs dieſer hat haben
wollen, ich habe ihn nicht verſtanden!
Wenn ich ſehe, daß mancher Horer nach
geendigter Andacht noch eben der alte Frev
ler bleibt, der er vorher war! Woher die
ſes erſtaunende Ungluck? Entweder da
her: Wenn der Horer, der aufmerkſame
Horer gewahr wird, daß es ſeinem Leh
rer ſelbſt nicht ums Herz, und ſtine Leh
ren welches noch ein großer Unglüuck
iſt ſeinem eigenen Leben wiederſpre
chen; Oder auch: Wenn der Lehrer ſei
nen Vortrag durch die Kunſt unwerſtand
lich macht. Jch kenne Prediger, die ſich

ei
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eine Ehre daraus machen, lauter gekun—
ſtelte, lauter ſeltſame Themata zu bilden;
leider aber bleiben ſie auch in der Anwen
duna ſeltſam und gekunſtelt! Jch darf
hierbey inein Herz nicht zu ſehr erofnen,
ſondern will dem die gute Sache befehlen,
vor deſſen Richterſtul dereinſt Lehrer und
Horer erſcheinen muſſen. Es iſt wahr,
ohne die Gnade des  wigen wird es dem
Sunder unmoglich, ſich zu bekehren; Es
iſt aber auch wahr, daß wir heutiges Ta
ges nicht m.hr auf eine unmittelbare Be
kehrung, wie beym Paulus, warten dur
fen. Darum haben wir die Haushalter
Gottes, daß ſie uns aber auch mit ei
gener Ueberzeigung und recht ſichtbarem
Ernſt auf unſern Zuſtand aufmerkſam
machen ſollen. Sind wir nun auf un—
ſern Zuſtand aufmerkſam gemacht wor
den; ſo ſind wir verſichert, durch Hulfe
der mitarbeitenden Gnade Gottes das
Werkt der Betehrung zu vollenden. Jn
dem Jenaiſchen Zion weidet ein Prieſter
ſeine ihm von Gott auf die Seele gebun
denen Schafe mit ſichtbarem Seegen. Es
iſt der Serr Archidiakonus Oemler.
Dieſer braucht verſchiedene ſchone Ridens
arten, welche nur dem Jdioten die ei
genen Beſchuldigungen muß ich aue Wol

ſtand



S R exxſtand verſchweigen anſtoßig ſind. Er
hat es nebſt der mitarbeitenden Gnade
Gottes durch ſeine Lehren und erbaulichen
Wandel ſoweit gebracht, daß auch die ro—
heſten Weltkinder ſich zu Gott nahen, und
keinen Gottesdienſt verſaumen. Ja, noch
mehr, ſie beſuchen die Tafel Jeſu, welche
ſie viele Jahre hindurch verachtet. Doch
nicht genug, ſeine Krafte der Seele dem
Prieſteramte zu opfern, ſondern auch den
Kindern Gottes mit ſeinen Vermahnun
gen gegenwartig zu ſeyn, ſchreibet er offent
lich. Die gute Sache aber wird gelaſtert,
und die Danziger gelehrten Berichte
muſſen den Neid, den die Feinde des S.
J. in ihrem Buſen geheget, der Chriſten
heit bekannt machen. Jn dieſen Berich
ten tadelt man ſeine Lehrund Schreib
art. Redensarten beruhmter Manner
werden, von ihm gebraucht, vor ungul—
tig, und beynahe ſundlich gehalten. Jch
will bey der ſchon angefuhrten Redensart:
Eine Sache ans Herz legen, ſtehen blei—
ben, und die Ungerechtigkeit zeigen: Schon
vor 22 Jahren kam eine Predigt heraus,
gehalten von einem bekehrten Meiſter der
morgenlandiſchen Sprachen. Sie fuhret
den Jnnhalt in unſerer Sprache: Aende
rung des Nahmens bey der Uebergabe

des
J
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des Herzens an den Seelenhirten Jeſum.
Zu dieſer Predigt haben Sr. Hochwürdi
gen Magnificenz, Herr Generalſuperin—
tendens, Oberconſiſtorialrath und Ober
pfarr Coro im Herzogthum Gotha ei
ne Vorrede verfertiget, in welcher Sie
Sich auch dieſer Redensart bedienet ha
ben. Wer hat den Ausdruck dieſes Red
ners, der in ſeinem Lande die Krone des
Drieſterthums iſt, jemals getadelt?
Warrlich niemand! Und ſo ſollten dem
nach dieſe Laſterer die Hand auf ihren ver
aiftenden Mund legen und zitterud ver—
ſtummen222

32 in JDa dieſe Recenſion ruchtbar wurde,

ſahe man auf der ſonſt finſtern Stirn der
Religionsſchmaher verliebte Zuge, verſpar
te Beſuche wurden angeſtellt und die Ver
ſchwornen freuten ſich uber den kommenden
Vortrag ihres Oberhauptes. Jezt, als
ſich die Scene auf einmal ofnete, tonten
ungluckliche Lieder und der Oberſte der ka
ſterer ſprach:

*Freunde unſerer Loge ſie wiſſen,
IEweswegen ich ſie einladen laſſen. Hier

Liſt die durch Sorgen und Muhe verman
—irte Danziger Zeitung. Sehen ſie doch
nur die Recenſion, welche. wir ſo ſehnlich

„wunſch—



æ  2⁊wunſchten, und nunmehr recht much un
Vſerm Geſchmack gerathen iſt! Betrachter

ſie ſolche mit ungrtheilter Aufmerkſam
reit. Wie ſchon, wie nett iſt der Stil
Die Hermeneutik? Wie luſtig die Wen
dungen!.“Das Oberhaupt. gab einen Freuden

tag, und ſeine Geſellen waren entzuckt
Hetatomben rauchten ihm: Ceres uni
Sacchus ermunterten den Geiſt; Benu
und die Kinder der Erde tanzten verbote
ne Schleifer; und ſpat, ſpat trenntemch di
bezochte und verhuhlte Verſamlung.

Ein wahrer Chriſt und Patriot, der
Herr Adjrintrus Sorſelmann,awelche
jetzo Profeſſor zu Mevat am Eſtland ifl
rettete die Unſchuld des beleidigten A.“)
Noch konte Beelzebub.nicht ruhen, ſondern
ſeine Gefefſelte mußten komiſch der Ver
laumdung Weyrauch ſtrruen, und rin
paßquilliſche Dedication an den S. A. brei
tete alsdenn die ſogenannte Danziger Rea

cenſion noch mehr aus.Welches Lob aber fur eine Obrigkeit
wenn ſie nicht allein dem offenbaren Frev

ter das Schwerdder Rache, ſondernauch ih

ret
H Seiii Tractat iſt beym Vuchſuhrer, Herrn har

tung, in Jena zu haben



G„a
ven Brudern ſich ſelbſſt als ein Muſſter wah
rer Verehrer der Religion Jeſu zeiget!
Welches Gluck fur ein ganzes Land, wel
ches Gluck fur eine Stadt, wo ſolche Man
ner regieren, die dem frommen Nicode—
mus.) und Joſeph nachfolgen, und
alſo: Gott. wohlgefallen. Ja, welches
Gluck fur unſere Religion, wenn ſie ſolche
Eiferer an der Seite hat! Geprieſen ſey
noch heute die Obrigkeit, welche in deinen
Mauern, geliebtes Jena, thronet! Ge
prieſen ſey ihre Wachſamfeit fur die Reli
gion und das Recht! Gepvrieſen ſey ihr
gerechter Befehl, durch deſſen Hulfe jene
Schmahſchrift mit einem Anathema ver
bannet worden! Geprieſen, ja drenmal ge
prieſen ſey ſie vor ihren dem S. A. gelei
ſteten Schutz!

 Auf! die nunmehr confiſcirte Schrift
wieder zufonimen/ ſo wurde mir dieſelbe
uls Lin Heldenlied zugeſendet, las ſie mit
großter Verabſcheuung, und entſchloß mich
den Verfaſſer, den unbekannten Verfaſſer,
noch uher die von der Obrigkeit ihun zuge—
fugte gerechte Schmachrede in Briefen;.)

zu
Job. XIX, 39.

») Mark. XV, 34.
 Dieſe ſind beym Buchdrucker, Herrn Schill in

dtge? Jena zu haben.



X X ex
zu ironiſiren. Die Unſchuld ſchenkte mir
Beifall; Pluto und Proſerpina aber erreg
ten in ihren Hohlen ein greuliches Natterge
ziſche. Es erſchien eine Schrift, mit einem
unumſtoßlichen Beweiſe gekronet in wel
cher ſich ein Jemand, den ich nicht kenne,
meldet, meine Briefe anklaget und mich
gewurget haben will.

Jch richte mich in folgender Antwort

nach dem Spruchwort: Wie die Arbeit,

ſo der Lohn.
Anmerkung: Jch werde aber in der Ab

handlung nicht einerleh
Ordnung beobachten,

ſaudern die Schmahungen
meines Gegners durch ei

nem ſeiner Domeſtiken in
beſondern Auftritten vor
tragen laſſen, worauf
alsdenn meine Antwort
erſcheinet.

 Vctkauft der Vuchdrucker Zeller eben daſelblt.



a die noßauifliſche Zuſchniſt zu denr Dan

ziger Recenſivnen von zneyen Oemle
riſchen Werken, und der.ununnſtoßli:

che Beweis, daß der Verfaſſet derzedanken uber dieſe Zuſchrift nicht Ehre zu

hreiben gehabt hatte, in einerlen Stil geſchrie
en, und der lezte Wiſch durch dem Betrieb ei
es Mannes, welche zwey Aemter hegleiten ſoll,
eraüsgekommenzund ſein erſter Domeſtik, Herr
enn aus Schieuſingennichtſo viet Wiſſenſchaft
fitzet, ein iſolches: EGerkchen  abzuſuſſen: So
ſt. es ain unumſtoßlicher Beweisz. da ider Ver
aſſer des unumſtoßlichen Beweiſes auch der Ver
aſſer der paßquilliſchen Zuſchriſt ſe:

v 4
iWenig Ehre  vor anem Mann. nelcher zwey7

Aenner petig Chee.vnr einem Gelohr

ten, wrlcher keinen Brundlichern &orhwalter
finden kan, ſeine vervreinte Beleidigung verthei
Vigen zu Jaſſen! Selhft iſt: der Maſtun. Seldſt
hatte er mit Galaſſenheit und Sanftwuth. ant
worten  ſollen, aber. aluhonichkeiten ausudrir
ten, verrath eine gtige Eoele. Er entdegkt
ſein. Vorhaben ,ſeinenn auechte, uedt ihn unter
dern fuilje eines Vexliehtan liebraich arb und ſagt:

autt daruad sb vle iti  diejn2

J—



2 T X Ê«»Mein allerliebſter Knecht,»Jch kan die Angriffe in den Brieſen nicht

»dulten; es ſcheinet, als meyne man mich,
»und Jederman zeigt auf mich. Jch muß ant
worten. Aber bore er nur einmal! Jch mag
»mich in dieſe Streitigkeit nicht gar zu offen
»har miſchen. Jch will den unumſtoßlichen
»Beweis verfertigen, daß der Verfaſſer über
»die an Sr. Hochehrwurden den Herrn Archi
»diakonus Oemler gerichtete und den Danziger
Recenſionen im Monat April 1768 beygefug
»te Zuſchrift nicht Ehre zu ſchreiben gehabt.
vJch will Preiſe ſeten, damit man nicht lan—
»ger glauben moge: ich ſey der Verfaſſer der
vpaßauilliſchen Zuſchrift. Gebe er dieſe Schrift,
mit Vorſetzung ſeines Nahmens in den Druck.
»Verlaſſe er ſich auf mich, es ſoll ihm nichtt

und es geſchahe alſo.
Die Ordnung erfordert, daß, ehe wir zum

Text ſchreiten, der ſtolzſchimmernde Titel von
ſeiner Erhabenheit ſanft hetabgefuhret werde.

Wier Stufen ſind, meines Wiſſens, vorhanden,
und uber dieſelben gehet die Marſchrute:
1. Klingt denn wol die Redensart, oder iſt

es recht geſprochen: Von einer Sache nicht Eb
re haben? Hochdieſelben wollen vergonnen, daß
es alſo lauten muß: Von einer Sache keine

Ehre haben.  Jmmer brav teutſch gelernt.
Man verſteht mich doch? Auf dieſer Stufe
wird halt; gemacht, und,. am allen Uebelkeiten
vorzübeugen, am l' eau de Lavyande Glaschen

gerochen. a. Dei



 K ö„ I2. Der Beweismacher hatte daß: gerichtete
behalten; das: und aber, wie die Folae be—
weiſet, uberſehen köimen. Dadurch ware ich
genothiget worden, ihm ſein Wortrichteramt

abzunehmen; So abet bleibt er ein Wortrich
ter durch ganz Churingen. Sachte, ſachte!

ſchoner Herr; ſtraucheln ſie nicht! Ach! Jch
bedaure ſie? Jſt ihnrn denn gar zu ubel? Wollen
ſie ihre Fuſſe nicht noch uber zwey Stuſen tragen?

gJch trage ſie gewis nicht: Denn ich bin kein
Freund vom Tragen. Hier iſt das Glaschen.
Riechen ſie noch einmal; vielleichk wird es beſ
ſer. Nichtwar, es hilft

z. Wo iſt denn das Wort: mannlich ge
blieben? Fuhr es etwa wie Spanihopſa!
fallen ſie nicht; oder laufen gar daveneer
wie Spaniol ins Gehirn? Oder hat es der Be
weismacher wegen NPangel einer Brille nicht ge
ſehen? Das geſtehe. ich! Wer aber einen unum:
ſtoslichen Beweis uber die Unrichtigkeit des Ti

tels einer andern Schrift fuhren will, und mel
det nicht alle Worte deſſelben, der handelt nicht
rechtſchaffen. Warum weil alsdenu ein Je
der die bequemſte Gelegenheit hat die Welt zu
belugen. Um VWergebung, ſie verliehren ja
ihre Geſichtsfarbe, ihte ſchone Geſichtsfarbe
auf einmal! Geben ſie mir doch die ünke Hand,

damit ich aus dem Pülsſchlag erfahre, ob wir,
ehe der Arzt geholet wird, unſern Marſch endi
gen konnen. Jch bedaure ſie; es iſt gefahrlich!
Laffen ſie uns eilen!  ÿ

Ba 4. Wie



4. Wie decliniret denn der Teutſche im: VativoE—

Pluralis den Artikel: der, die. das? Shygltht er
nicht, wenn er ihn in dieien Caſu und Verumng
ro braucht: denen? Z. E. denen Damiger Re
cenſionen beygefugte inannliche Zuſchrift.
und ſie fallen gar in die Ohnmacht? Ju aller
Welt! Herr Stosbeweis, Herr Stosbeweis,
ich bitte ſie, ſie fallen den Kopf ein! Da liegt
er! wer hatte glaüben ſollen, auf der letzten
Siufe zu verunglücken?  Aber, ergebener Die
ner, lieber Auctor! unpvergleichlicher Diener,
Herr Domeſil! Veruehmen ſie boch, goie jain
merlich ihr unumſtoßcher Beweis heulet! Er
heult und wird ſich zu Tode heulen.

Nun, junger Grammatiker, das Theater iſt
fertig, und der Vorhang aufgezogen. Zeige
dich und erzahle den erſten Abſchnitt:

Man hat jungſt hier rine Searteke umer das
Publieum kommen laſſen, die den wohl eonſtruir

ten Titel fuhrt, ich verſchwende Papier, wenn
*ich ihn herſetze: Gedanten uber die an Sr.

 Hochehrwueden den uherrn Archidiakonus Oem
let und denen  Danziger Reeenſionen ini Monat
AApril beygefuqte manilliche Zuſcheift? deun
tzerrn Verfaſſer derſelben in Briefen! gewiö

inet, mit welchem Wewuaſche der? Winkelſeri

Abent eine Schrift tugen will, unter dem Ki
vtlt: Bas Sthone iti. der Widerleguin der

SDanjziger Reeenſtorien von zwehen: Deinleri
fchenWerken, an Dr: Hochehrwurden iden
»Herrn Archidiakonue Oernler imitnvkactiva

1768
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x768. Da:bieſe letztere Schrift denen, die

ſte angebt, unmoglich gefallen konten, wegen
ines gewiß nicht ſanften Angriffes; ſo dunkt es

Sdabey dem Verfaſſer der erſtern, daß er der
Mann ſey, der vor den Riß treten konte und
*ſallte. Er ergreift die Feder, nachdem er ſich

vorher traumen laſſen, ein Mann, ein Lehrer,
den man bald aus den Umſtanden kennen wird,

ſeh der Verfaſſer
leaung

des Schonen in der Wieder
der Danziqer Recenſionen, und

vſchreibt Briefe, wie er es nennt, albernes
und abgeſchmacktes Zeug aber, wie es Kenner
“nennen, charakteriſirt nach ſeinem Traumbilde
*einen vermeynten Verſaſſer mit ſolchen Zu
“gen, von den Aemtern, die der gedachte Lehrer
*begleitet, hergenommen, daß kein Zweifel da
»bey ſeyn kan, er hake eben denſelben und kei
vnen andern unter dem Verfaſſer der Scho—
»nen ac. ſich gedacht, ihn dafur erklari, und da
er das Schone c. ein Pasquill nenut, ihn fur
*einen Pasquillanten geſcholten. So plump

und grob dieſe Colummnie iſi, ſo gelaſſen hat der
angegriffene Lehrer bisber auf dem Entſchluſ

ſe beharret, auf hen langſt erworbenen guten
Mabmen ſich ſtelfend, derſelben nichts, gar

nichts entgegen
cu ſetzen, ob ihm ſchon nicht

nnbekant war, daß man die Schmahſchrift

ſhe tine felche wiebi. die cff itr er
ch wuſihen er aber auch vuſie, daß ſowo vDEre Zreunde, deden. ar um Theil vertraulich

alſſaior Mute

22



SX Xſeine wertheſten Herrn Zuhorer, die nicht ge
»wohnt ſind, beleidigende Worte gegen andre
von ihm zu horen, ihn mit ganzlicher Wer
achtung der einfaltigen Schmabſchrift von al
»lem Argwohn frey geſprochen hatten. Auch
*noch jezt andert er ſeine: Entſchlieſung nicht,

Vob er ſie aleich durch folgende Erwagungen an
vdern konte. Schon vor mehrern Jahren woll
ten ihn aewiſſe Leute, die nicht Widerſpruch
*pertragen konnen, ſo vernunftig er ſeh, für
den Verfaſſer einer Schrift anſehen, der er
zwar ſich zu ſchamen reinesweges Urſach hatte,
die aber dech ſeine Sache ganz und gar nicht
war. Man beehrt ihn nemlich mit dem Zu
*trauen, daß er allenfals, wenn es die Noth

erfordert, im Tone der Jrenie Thorheiten
beſchamen konne. Die gedachte Schriſt (der
»Weltburger) enthalt einige Ausdrucke ſol

Vcher Art. Folglich ſchloß iman, ſey er der
wVerſaſfet dürch einen eben ſo bundigen Ver
dvnunftſchluß, als der iſt: Sempronius hat
Etabl, Stein und Zunder, folglich ſteckt er

ein Haus an. Auf dieſe Ehre nun fur den
KWerfaſſer ſremder Schrifien angeſehen zu ſeyn,
Nſo gelehtt oder ſo witzig ſie ſeyn mochten, will

vich jezt in ſeinem Nahmen feyerlich Werzicht
»tbun. Man ſchone ihn, wenn ich bitten darf.

DAnſerdem iſt er ein Lehrer in zwehen Aemtern,
Eunb verbunden, diejenigen, die er zu unter
richten dier Ehre und das Vergnugen hat, vor
irigen Begriffen von ſeinent Gemuths Cha
Eralier da verwahren Hierzju koemunn nochedaß

J

Ber



E  Eæer zur Ebre der Freundſchaft, die zwiſchen
*dem Herrn Archidiakonus Oemler und ihm be

Ateht, einen Schritt gern thut, der allen de—
»nen, wie ich mir ſchmeichlen darf, nicht un

angenehm ſeyn wird, die dieſen wardigen
Geiſtlichen voll guter Gaben und unermude
»ten Amtseifers nebſt mir werth achten. Fol
vgende Erklarung, die ich im Nahmen des be
leidigten Lehrers thue, ſoll die Kraft einer Obli
»gation haben, zu deren Erfullung man ihn
Vgerichtlich anhalten kan:

»Wer den Beweiß fuhren wird, daß er
vder Verfaſſer des Schonen in der Wider-
legung von zweyen Oemleriſchen Werken
entweder ſelbſt ſey, oder dieſe Schrift nur
»veranlaſſet hatte, der ſoll zo Thaler von
*ibm in Empfang nehmen. Der Buch
»drucker, der ſie als deſſelben Schrift aus
»der Preſſe geliefert hatte, hat fur ſein Theil
vohne weitere Bemuhung zo Thaler zu ge

*warten. Eine gleichformige Obligation ſtellt
»er fut demjenigen aus, der es darthut, daß
ver der Verſaſſer der Danziger Recenſionen
»der Demieriſchen Werke ſeh, ſo daß der

»den Beweis fuhrende von 7o Thaler be
tommt. woben es ſich von ſelbſt verſtebt,

daß er dieſe Recenſionen hierdurch nicht
voerruft, weil erin fremde Sachen ſich ju mi
Vſchen nicht tuſt hat

B 4 DaDamit es nicht ſcheine, gla ob es mit dieſer Erklarung

ein Epiegelfochten ſey; ſo dienet zur Nachticht, daß
ber



8  X
»Da ber Verſaſſer der wieder denſelben ge

Btichteten ſo betirelten Btiefe kraft ſeimtgedu
»ſerten dreiſten Beſchuldigunigen die zuvertuffig
vſten Anzeigen in den Hünden haben nlüß,
“ſo wollte ich ihm wohl rathen, die! ſeebeitzig
und die achzig Reichsthaler je eher je lieber
»ſelbſt zu verdienen, oder, wenn er. grosmu
*tig ſehn will, dem Buchdrucker zu Erwerbring
diefes Capitals beſtens zir unterſtutzen. Soll

i Nte ittdeffen diefe gegebenr Erktarung wieder
»Vermuthen fur einen oder den andern nicht
»Uebetzeugung genug helden; ſo mußte doch
»die Schutd emn einẽr Entgbruſtigkeit tiegen. Jch
*hoffe aus Liebe die frteyr Reſpiration; allen
»fats aber zeige man kraſtigere Mittel, den Ver—
»faſſer, als Calumnianten zu wurgen, der er
“iſt, mau wird dafur hochtich verbunden ſeyn.

Nitchts ſteht fur jetzt in der Gewalt des ange
Variffenru Dhriles. lt. die zuvetlaſffigfte Verſi
cheruug, daß derjenige ex capitæ calumniæ ei
ne Sache init dem beleidigten Lehrer bekom
men mußte, der ihn fur den Verfaſſer des
Schonen in der Wiederlögung der Danziger
»Recenſtonen erklaren wolie. Und aus dieſem
Tone wurde er mit demjenigen ſprechemriuſſen,

der ihn zu dem Kunſtrithter machen wolle, wel
Leher die Oemleriſchen Schriſten kritifitet hat,

vtrnd jwar deswegen, weit mnun dieſelben, aus

wele

ver Heyr. Verkiuler dieuur Schrift auf Veriangen
a vrcerx gperenen ey ment, üachiufragen, den wer7«T

ſaſit anſtigen nh.?



E A 9welchem Gruude, laſſe ich dahin geſtellt ſeyn,
fut ein Verbrethen anſiehet, und alſo ihm
»Schuld giebt.

O! wie habe ich gahnen muſſen, ehe der
det erſte Abſthnitt geendiget worden! Von vie
lem Gahnen ſtehet das Waſſer in meinen Augen,
und bald ware ich eingeſchiaffen. Jch-
gah nee noche Jeh will eben nicht ſagen,
als hatte mich der Vortrag gahnend gemacht
oder einſchlaffern wollen. Nein, das brachte
weder dem Redner noch dem Beweismacher Eh
re; und dieſe ſuchen ſie ja.  Die warme Wit
terung macht mich phlegmatiſch. Doch nur Ge
dult. Jch will mir die Augen mit friſchem
Waſſer reiben: Vielleicht werde ich hernach
munterer und, wenü es bie Noth erfordert, zum
Scherz geſchickter!

Jch freue mich, daß dem unumſtoslichen Be
weismacher die Verſchwendung des Papiers ſo
ſehr am Herzen liegt. Dieſes ſein Geſtandnis
gaube ich, ohne ihm die Sache ins Gewiſſen
zu ſchieben. Aederman klagt uber die boſen Zei
ten, und dieſe mochten auch wohl den Mangel
des Papiers mit einſchlieſen. Man hat aber doch
ſeiner Secle einen etos gegeben, und den Tin
tel der Briefe angefuhret. Hitrzu war gewiß
ueberwindung nothia und das Fleiſch muß ſcharf
mit dem Geiſte gekampfet haben. Jin Ernſt,
der nnuniſtoßliche Beweismacher hat nichts ge
dacht. Liceber hutte er ſeine Zeit mit Leſung ei
nat gutan Daches, vmn ſeinen melancholiſchen

B1 Geiſt



1o EX AGeiſt aufzuklaren, vertreiben ſollen. Hernach
hatte er ſich der Welt zeigen konnen, Jederman
wurde groſe Augen auf ihn gemacht haben, und
ſich vielleicht in den Stand geſetzet, zu ſeinen
zweyen Aemtern, davon ich nicht weis, noch ein
drittes zu erwarten.

Mit gedruckten Buchſtaben ein Winkelſeri—
bent genennet zu werden, iſt wirklich viel Ehre.

Jch war ausgelaſſen, da ich das unvergleichli-
che Decret erhielt. Das kan ich verſichern, ei
nen ſolchen Rang zu bekommen, hatte ich mir
nicht traumen laſſen. Und bald ware ich ein
Winkelſeribent geworden, wenn mir nicht die
Verantwortung eines Amtes und wenn es
auch ein Rachtwachteramt iſt- eingefallen wa
re. So will ich alſo dies Decret dem Paßauil
lanten, Helfer und Helfershelfern zuruckſenden.
Dieſe artige Herrn lecken gewiß die Finger dar
nach. Sie nehmen es an. Wohi bekom
me es ihnen.

Wer hat denn, unumſtoßlicher Beweismacher,
in den Briefen eines Mannes in zwehen Aemtern
erwehnet, oder ihn nach ſeinen Umſtanden ge
ſchildert? Das war, mit Ehren zu melden,
ſictio ab. impoſſibili, und einiger maſen ver
dollmetſchet: eine Luge! Jch kenne den Herrn
nicht, nnd: ſoll doch von zweyen Aemtern reden,
welche er begleitet! Wer iſt denn rigentlich ver
ſtanden worden? Jch will die richtige Antwort
nach der Sprache meines Herzens herſetzen, vor
her aber eine Brille der Einſicht anwunſchen:
Der iſt verſtanden worden, welcher die De

di



X X GB
dication zu den Danziger Recenſionen an
den S. A. verfertigte.  Die Buchſtaben ſind
ziemlich gros. Bisweilen nutzt die Brille nichts.
Kan man es aber noch nicht begreifen, ſo muß
man Thorheiten beſchamen und ſagen: O! der
Thor, man muß ihn in die Schule ſchik
ken

Hort, ibhr Herrn! laßt euch ſagen“, ſo re
det der Paßquillant; und Claus Narrens Ba
demeiſter jetzt muſtert der' unumſtoßliche
Beweismuacher die Briefe, und nennt ſie alber
nes und abgeſchmacktes Zeug. Von dieſen Aus
drucken will ich nichts erwehnen: denn es ſind
leere Worte, die vielleicht ſeinem Lebenscharak
ter angemeſſen ſind. Damit hat er nichts aus
gerichtet! Zu Haufſe ſollte er geblieben ſeyn, und
dieſen Saz: Alle Affecten ſind gut, beſſer aus:
gearbeitet haben; Hatte er aber meine Briefe
vernunftig getadelt, ſo wurde ich mir den Spas
haben gefallen laſſen: Denn ſie ſind warrlich oh
ne Ruhmſucht geſchrieben worden. Doch wur
de ich mich ſehr beleidigt gefunden haben, wenn
er ſie, wel ich niemals von ſeinem Lobe gelebet,
noch hungrig darnach gegeitzet habe, gebilliget.
Daß er nun dieſelben lghen ſolte, war wieder
nicht zu vermuthen. Ein Patient wird ſelten
die Arzneyen loben, welche einen widrigen Ge
ſchmack verurſachen. Noch ſeltſamer aber wur
de die Handlung des unnniſtoßlichen Beweisma

chersv) Die keine Zeleſenhei ulrd obne meint Hulfe den



chets geweſen feyn, wenn er, nach:den gbitli
chen Zeugniſſen, auf feines vermeinien Feindets

Haupt feurige Kohlen geſamlet hatteeWas die Teaumbtider anbetroffen, davon
halte ich eben ſo wenig ais von den Heren. Dar
von halte ich aber viel, daßeman ſich. mit Gewalt,
mit aller Gewalt, zum Verfertiger des Scho
nen rc. aufwerfen will. Jch nenne ja nur den
einen Paßquillanten, der das Paßaquill ver
fortitrer hat. Und was geht mich die Beglei
tung zweyer Aemter an? Die in den Briefen ent
haltene Schilderungen ſind keine Traumbilder;
ſondern Gedanken, die dem Leſer die Zeit ver
treiben, ihn aufmerkſam machen, und den Ver
faſſer des Paßquills in lacherlicher Geſtalt dar

ſtellen ſollen... Aber ich muß weiter.
at  Ê hor Leler

Crutj 1Êſaunt er noch mehr von dieſem Manne in zwehen
Aemtern, und den ich gar nicht kenne. Er iſt
vermuthlich auch ſein Zuhorer? »Ja! Jch bin
»ſein Knecht; ſein treuer Knecht.“ So? Jch
wunſche viele gute Tagk. Aber im Vertrauen
geſprochen, kann ſich ponn ein Mann in zweiyen

Aemtern dih einer ſolchen Sache, mit welcher
er ſich niemals uhsezeben haben will, auf
die Menge ſeiner Zuhbrer berufen; und daduret

ſeine Unſchuld retten? Das iſt ſchon vor ſich
klat, Waß der, weluer:ein Paßquill unachen

wil et giemanden nnen faſt n durf. Geld—
ver

J 2



See An e 13verſprechungen aber, oder Geldgeſchenke kon
nen kunobar gemacht werden; und dennoch iſt

die angebrachte Obkastiön, unumſtoßlicher Be
weisniacher, hier nicht pyol angebracht. Daß
muß man erſtlich wiffen, daß ich nicht geldgei
tzig bin, und mir uüberhaupt aus den Koſtbar
reiten dieer Welt nicht viel mache. Jch bin
recht wohl zufrieden, wenn ich ſo viel habe,
als ich von einer Zeit zur andern brauche. Ja!
Jch lies es gelten, wenn wir einerley Tempera

ment. beſaſſen, da wure es zu vermuthen, ich
wurde nach den 150 Thglern mit beyden wan

E.

anie, ſchenke dies Capitol zurlick, und beobach
den greifen; So aher; danke ich vor dieſe ypra

te die moraliſche Regel: Man muß lo viel
Vollkommenheiten in der Welt ſtiften,

zals moglich iſt. Vieueirht iſt Durftigkeit vor
chanden, und da ware es unchriſilirb. wenn
man dem andern das Brodt, ſo ihn fattiggt,
ehmen wolte. Dach ahochſtdieſelben geruhen
dieſen meinen ſtrengen; Befehl alleruntertha
nigſt:zu befolgen, und es dahin zu vermitteln,
dan det Kurcht ſeinet.Hurrn etwhas von dieſir
Mramie bekonme:  und aas von Rechtswegen.
Menn. nicht unſonſt hat er ſeinen Nahmen por
veſetzt; und umſonſt iſt der Tod. Kr hraucht
ve: das beweiſen ſeine Umſtande.Kwenteng,
ware  die Obligatian gultiger, ehrinlicher und
hemn tann.in:pwenen: demtern anſeandigergenn
rn, mentur iſich nuf. GOtt, und ſein gut Ge
wiſſrecCberiffen hutte Hier, aneincheyr. ag
ce ach nitht unruſtheao Miee. Authrheit ulevt

aller
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ger Wajcher! Jch habe noch tauſend artige Sa—
chelchen zu erwehnen, und ſo lange ich rede, muſt

du, in jugendlichen Federn gekleidet, ſchwei—
gen. Weißt du dieſe Hoflichkeit noch nicht?
Lerne diß und noch eins, und warte:bis ich dich

zum Vortrag nothige.  Wer iſt denn wol der
erſte und: groſte Calumniant, wenn ich anders,
als Verfaſfer der Briefe, ein Calumniant feyn
ſoll? Ha, ha, Poſſen! Meiner Einſicht nach

ch brauche keine Brille dazu. iſt der Paßquil—
lenmacher der erſte Calumniant, ein Calumnmniant

vom erſten Range. Dieſer paßquillſirt einen
Mann, der rechtſchaffen und ohne Tadel ſein Prie
ſteramt verwaltet. Das iſt ja eben ein Paßauil—

Aant, welcher einen Mann um ſeinen guten Ruf,
wie man in jenem Gewaſche geauſert, bringen will.
Doch, zum Hohn ſey es ihm gemeldet, daß dieſt
ganze Muhe vergeblich geweſen. Beſſere Bewei
ſe beygebracht, wenn die Acten richtig ſeyr

ſol



u i e i5ſollen Aber, wie wird mir auf einmal!
Jch fuhle, daß ſich die Schlage meines Her
zens verdoppeln!Die Lunge vervielfacht ih

re Bewegungen,2 und der Raum meiner
Bruſt will fur ſie zu klein werden!-Ach!
kaum kan ich noch reden!e Es iſt mir, als
ſey der Hals zugezögen!“-- Jn aller Welt!
Was wird das bedeuten! Wurgen? Jch ſoll

gewurget werden? Drum war mir ſo angſt. Ja,
ja, es falt mir ein, daß der unumſtoßliche Be
weismacher durch Hulfe ſeines Abſchreibers
welche beyde in der Zunft der elenden Seri

benten die Unterſten ſind  die Jronie mei
ner Btiefe anklaget, macht Jronien zu Calu
mnien, und Calumnien zu Jronien, will beleidi
get ſeyn, und ſchmatet auf mich, wie ein mit
dem Stock gewafneter a be Profeſſor“): Man
wurge den Calumnianten! Män wurge ihn!“
Doch nicht: man henke ihn? So ſoll ich, im
Ernſt, gewurget werden? Von wem denn? Et
wa vom unumſtoßlichen  Beweismacher? Ey,
wenn doch der handfeſte Herr gleich bey mir
ware! Bey meiner jetigen Angſt hatte er nur
halbe Arbeit. Wie man aber die Wurger au
ſerhalb Thuringen nennt, will ich eben nicht
ſagen; jedoch will ich dieſes ſagen; daß ſie kei
ne unumſtoßlichen Beweismacher ſind. Man

wurge den Calumnianten!“ Welch eine chriſtli
the neſinnung! Ja, was ſage ich? Welch ei
ue Rächäier eines Meuſchen, der, ſeiner ſchlot

ttern*4 h

 Dmue mie cliudicat.
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gernden Fchenkel aneingedenk, noch auf der
Untergang. jeines autrichtigen Freundes waz
det! »Man wurge den. Calumniautenit  Ei
nem Schulhuben, der. poegen Prmnaugelung ſ
ner Kraſte, docn aber, vonn eiufaltigen Affett
der Rachgier hingeriſſen, ieinen Vetter Mi
cchel um Hulfe anflehet, verubelt man es nicht;
Aber-O! der Thor, man muß ihn in die
Schule ſchicken! Weoher hat denũ aber dieſes
majeſtatiſche Aufgeboth zur Rache ſeinen Up—
ſprung? Vermuthlich vom Gewinen, Nur
Dieſes iſt die peinigenae Folter, welche ſchon vje
Je Menſchen zum Gſtandnis ihrer ſeuwarzen
Handlungen genjothiget hat. Doch, ſtllle nuj,
wieleicht hat die aängeklaate Jronie, das ar
nt Thierchen, jenern Wurgeeifer bewurket.
Mluck alſo der Jronie, die den Macher unuin
ſtoclicher Beweiſe ſtiez! Gluck ihr, die vermh

ſchogend. war  Siumimng geenn ſie auch. n, wi
uit A dhb rieiner Goldrabe langſanines a. qr nueotternd teden redend zu mngchen!. 9ch aber

l ſie niernals in Harniſch bringen. Warun
cht? Jronien ſindkrine Beineiſe d). Dff

Selchlul dieſer Wurgh torie ſoll D. Crillete
ſftevlich keiner bon den. geüen Dugcknlbern üiij
ninſtoßlicher Beweiſen mit einer arfigen My

xal machen
wi

yk itnauliche Betrachtungen ube
eit ve ezwüpfung· und Nitiel diẽ

die HerrinijtGnade Th. li. Geſprach V. Wer durchzieb
wohl dieſen Mann? Dieſer muß recht gedach

haben
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SWie oft hat ſich ein wildes Thier,

“Das aus erhizter Rachbegier
“Den andern Chieren nachtjegangen,

In einem unbtkannten Strick
»Zu ſeinem großten Ungzeluck

»Und zu des Jagers Luſt gefangen!
Nun wundere ich mich, daß ich mochte

grau werden, warum der unumſtoßliche Be—
weismacher ſo verwegen iſt, und aus der Juris
prudenz einen Titel, um ſich Luft zu ſchaffen,
entlehnet. Jch wette, wenn man ihn fragen
ſollte: wo dieſer Titel ſtehe, und was er in ſich
faſſe; ſo wurde er, wie jener alte Candidat,
antworten: Man konne in 5o Jahren vieles
lernen; aber auch vieles vergeſſen. O! der
Thor, man muß ihn in die Schule ſchi—
cken! Nicht zu weit alſo in die Facher der
Gelehrſamkeit! Man kan leicht die Vernunft,
hauptſachlich in den Hundstagen, verliehren.
Doch, dafur will ich ein Recept geben: Wenn
die Pferde anfangen zu raſen; ſo ofnet man
ihnen die Kollerader. Ob es hilft, weis ich
nicht gewiß; die Erfahrung aber wird den von
der Gewisheit belehreuü, welcher das Mittel
braucht.

Von der Freundſchaft uberhaupt. Ein
wahrer Freund kan ja niemals gleichgultig blei
ben, wenn der andere gekranket wird. Er denkt
allemal auf Mittel zur Vertheidigung. Hatte
es nun nicht fein geſtanden, wenn der Mann
in zweyen Aemtern, der ſeine Freundſchaſt mit
dem S. A. ſchriftlich melden laßt, die Verthei

C di



18 Stdigung, da der 5. A. angegriffen wurde, auf
ſich genommen? Da wurde man ihm auf dem
Wege Patmen geſtreuet, ſeinen Nahmen in
Marmor mit goldnen Buchſtaben geatzet. und
in dem Tempel des Ruhms zum unſterolichen
Gedachtnis aufbehalten haben. So aber war
er kein treuer Damon; ſondern ein Heuchler,
der ſein Leben nach den Regeln der Politik an
ſtellen will; und auch diß iſt nichts. Und was
geht mich die Danziger Recenſion an? Jch ha
be mich blos mit der beygefugten paßquilliſchen
Dedieation luſtig gemacht und mache mich noch

vielmal damit luſtig.
Du aber, mein Quotlibet, tritt her, erofne

dein Maulchen, und ſchutte aus demſelben mit
vollem Halſe und nach allen Kraften den zwey
ten Abſchnitt deines herausgegebenen Nicht her

ab aufs Parterre )r
»Mur noch ein paar Worte von dem Verr

vfaſſer der Briefe, den Calumnianten beyſeite
»geſezt. Welch ein klagliches Schickſal mußte
*er haben, wenn er der Kritik in die Hande
»fiele, da er zu ſeinem Troſt weit unter der
*ſelben iſt; er, ein leerer Kopf, der nach neu:
»rer Mode galant und witzig ſeyn will, aber
einmal uber das andere mit der Thure ins
Haus fallt. Ordentlich, zweckmuaſig denken,
das iſt ſeine Sache nicht, man ließt, und ließt
*und weis immer nicht, was, die Calumnien
ausgenommen. Jeder witzig ſeyn ſollende

»Ger
 Er macht ein tiefgebucktes Compliment, und ere

zahlet:



ÊÊ
oOGedanke verungluckt ihm in der Geburt, von

welcher Art des Mordes ſeine Hande voll
Blutſchuld ſind, bevoraus, wenn man dieje

Rnigen mit rechnet, da er von guten Schrift-
ſtellern Gedanken und Ausdrucke erborgt, die
ver ſo lange foltert, bis ſie ihm unter der Hand

“ſterben. Er iſt unter der Kritik: blos die
freche Unbeſonnenheit, die ihn zum Calum
“nianten gemacht, macht ihn mir jejt ſo be
*trachtlich, ihn an die Pylory der erbarmli
»chen Seribenten hinzuſtellen. Kan er wol
auch nur den Titel einer Schriſt recht con—
»ſtruiren? Nein, das iſt ihm ſchon zu hoch:
man leſe hier den Titel ſeines Geſchmieres:
Gedanken uber die an Sr. Hochehrwurden
»den Herrn Archidiakonus Oemler, und den
»Danziger Recenſioneen behgefugte
mannliche Zuſchrift: das heißt ins kurze ge
*iogen: Gedanken uber die an eine Perſon
und denen beygefugten Zuſchrift: Wohl ge—
“geben! Er iſt alſo der Mann, der auf gut
*elliptiſch die Gedanken an eine Perſon fugt:
das ſagt ſeine Conſtruetion. Er ſollte ſagen:
»Gedanken uber die an den Herrn Archidial.

DOemler gerichtete, und denen Danziger Re
cenſionen beygefugte Zuſchrift, oder ſo: Ge

danken uber die an den Herrn den Dan
ziger Recenſionen behgefugte Zuſchrift, mit

2Caßirung der Partikel: und: und das ware
teutſch und vernunftig geredt. Aber das teut:
»ſche und vernunftige muß man bey ihm nicht

ſuchen. Von ſeiner Jronie muß ich

C 2 doch



»doch auch nur ein einziges Benyſpiel
anfuhren, und auch das iſt noch zu viel
»Ehre. Er unternimmt es, den un

bekannten Verfaſſer des Schonen in der
»Wiederlegung der Danziger Reeenſio
“nen zu ironiſiren. Und wie fangt er
“denn das Ding an? Er fluchtet zu ſeiner

Mutter, der ironiſche Knabe, und laßt
“ſie ſprechen: Wenn ſie nur das Urtheil
meiner Mutter von meinem Vater will
*ich gar nichts ſagen hatten horen ſol—

len. Ehy, rief ſie aus, was iſt die Vor—
Drede nicht fur ein abſcheuliches Paßquill!

»Den Verfertiger derſelben hles ſie einer
»Vorlaufer des Antichriſts. Vorlaufer

Pdes Antichriſts? Einfalt! das heißt ſein 'eigene Mutter zu einem fanatiſchen Weibt

Pmachen und auch den Vater, denn der
muß noch einfaltiger ſprechen, weil, wat

ver ſoil geſagt haben, als das Starkere un

*terdruckt wird.“
Recht wohl gemacht! Jch will nicht zi

viele Flatterien machen; ſondern gleich dou
cement antworten;:

Und du wilſt es etwa wagen die Kritik de.Briefe zu befordern? Es ſey dir zwar erlaubt

aber ſey auch verſichert, die Gegenantwort wird
für dich und deine Kritik ſchimpflich ablaufen

Jch habe ja niemals die Abſicht gehabt, ein ſp
ſtematiſchkunſtlicher Auctor, der ſich! angſtlich

ar Der Kritikus pofirlich iſt,
Der, ſtatt der Kerne, Hulſen frißt. ABC-Buch



net K e
an dieSachen und Worte bindet, zu werden,
fondern ich ſchrieb frey und ungezwungen. Wer

nun frey und ungezwungen ſchreibet, der hat
nach neurer Mode galant ſeyn wollen? Ey, ey,
das hatte ich mir nicht traumen laſſen; wol aber
weis ich, daß man einen Paßquillanten zu be
ſchamen, weder Galanterie noch Mode zu be
obachten nothig hat. Ein Paßaquillant iſt ja
weniger als ein Menſch. Und was denn? Die
Antwort wird folgen. Aber, charmanter Gon
ner, was hat das Licht fur Gemeinſchaft mit
der Finſternis? Ein unordentliche, unzweckma

ſigerdachte Schrift leſen, ſie nicht verſtehen,
und mit einem unumſtoßlichen Beweis, wie ein
crehoörntes Thier umſtoſſen wollen? EineSchrift verwerfen, wollen, welche man nicht
verſtanden? So ſchreie doch alles, was lebet!
Entweder habe ich verſtandlich oder dunkel, oder
verſtandlich und dunkel zugleich geſchrieben, ha
be ich nun verſtandlich geſchrieben, warum lie
ſeſt du, und weißt nicht, was du lieſeſt? Habe
ich aber dunkel und unverſtandlich geſchrieben,
warum verſteheſt du alles? Beyde Falle wer
den durch dich ſelbſt unterſtut. Doch, ich
muß zuerſt, obſchon mit großter Betrubnis, das
Principium Contradictionis, das mir in
Halle, Leipzig und Jena manchen ehrlichen
Pfennig gekoſtet hat, zu Grabe tragen helfen:
Denn es iſt zu gleicher Zeit etwas und auch
nicht. Es iſt Tag und auch nicht Tag. Gute
Nacht! Und dem ſanftenſchlummerten Prin
cibio zu Ehren ſchreie ich nochmals uach aller

C3 Mog



22  AMoglichkeit, nach allen Kraften, aus bollemn halr

ſe: Gute Nacht, ſchlaffe wol! Bald Zatte
ich mich, aus Liebe gedrungen, auch wit ein
ſcharren laſſen; Die Beautwortung aber der
verſtandenen und mir unbewußten Calumnien
erfordert mein Daſeyn noch langer. Calum
nien!  Nichtwar, mein Buſenfreund, der Rich
ter erwartet allezeit das eigene Geſtandnis vom
Delinquenten? Gut. So ſey es mir denn er
laubt, die ganze Welt einmal zum Richter zu
wahlen, und ſolche zu bitten, mir auf mejine
Fragen zu antworten: Wem war atfſo meine
dunkele Schreibart verſtandlich, und an wem
hafteten meine ironiſchen Pfeile? Die Antwort
iſt folgende: Nur dem war alles verſtandlich,
nur deſſen Herz verwundeten die ironiſchen Pfei
le, der die muſikaliſchen Tone der Jronie, und.
ihre Harmonie verſtund. und in den Kunſtgriſ
fen bewandert war. Die Unſchuld wird durch
nichts gekrankt. Was wird nun mein Gonner
zu dem Urtheil ſagen, das ihm der Richter, ver
moge des Geſtandniſſes, entgegen tonnert? Ue—
ber ſich ſelbſt erſtaunt, ſiehet er bebend und mit
halb gebrochenen Augen den Stab brechen und
ubergibt ſich der beleidigten Gerechtigkeit zur
Rache. Soll man mich noch wurgen?
Nein, umgekehrt. Bin ich noch nicht teutſch
genug, und noch dunkel? Jch dachte nicht. Jch
kounnte zwar, obſchon meine Briefe weder Ara
biſch, noch Griechiſch, noch Ebruaiſch geſchrie
ben find, noch deutlicher ſeyn: Ja, ich hatte
gleich anfanglich eine andere Methode im Brief

ſchrei



Set  Ê 23fchreiben wahlen konnen; mit allem Bedacht
aber hat man den Paßquillanten iroſiniren wol—
len. Die Jronie ſchien das bequemſte Mittel

gIn ſeyn, Thorheiten zu beſchamen, und iſt mir
auch gelungen. Denn der ironiſche Knabe,
oder der kleine David hat den groſſen Men—
ſchenfreſſer, den Goliath, den Kopf zerſchlau—
Ddert. Weis denn auch mein Patron, was
Voß fur eine Definition von der Jronie gege
ben? O! der Thor, man muß ihn in die
Schule ſchicken! Aus Erbarmung gegen
dies und jenes Subjekt, will ich auch noch ein
Mittel zur Verſtandlichkeit meiner Briefe vor
ſchlagen: man unchme das confiſeirte Poßquill,
und halte es gegen meine Briefe, ſo werden ſie,
gleich einer Fee, lichthell erſcheinen.

Mein jenaiſcher Lehrer, der vor kurzen der
Unterſte in der Bande der elenden Scribenten
war, iſt nunmehr ihr Gebieter, ihr gnadiger
Gebieter, und hat mich erſtlich ein Winkelſeri—
bent genennt; jezt beehrt er mich in Gnaden
mit dem Decret, an der Pylory ſeiner Bruder

u ſtehen Er hericht als Admiral unum—
ſchrankt, und kan begnadigen, wen er will. Da
ich aber allezeit die Geſellſchaften der Kinder
Goligths, aus Furcht verſchlungen zu werden,
verabſcheuet, ſo muß ich dieſe Ehre offentlich
verbitten. Nur diejenigen ſind dieſer Ehre wur
dig, welche alle dazu erforderlichen Vollkom—
menheiten beſitzen. Sie muſſen die Kunſt zu

C4. ſchimAllem Anſeher nuch hot er mich auch zu einen
Mann in zweyen Aemtern machen wollen.



24 T RK Êſchimpfen verſtehen; gllernet haben; eine
dunkele, unvernunftige, ironiſche Schrift, ſo ſie
nicht einſehen konnen, zu beantworten, und der
Welt was vorzulugen;, im Stande ſeyn,
nach der Vorſchrift ihres Oberhauptes alle Mo—
nat einen unumſtoßlichen Beweis ohne Geiſt und
Leben, ohne Richtigkeit der Paragraphen, kurz,
einen Miſchmaſch von barbariſchen Ausdrucken
zu bilden. Solche Herrchen werden nichi
nur gleich zu Mitbrudern dieſes erleuchteten Or—
dens geſchlagen, ſondern erhalten auch unver—
muthet Viceadmiralsſtellen, die ſtets vacant ſind:

Wer aber z. E. in ſeiner Jugend Bucher be—
ruhmter Manner geleſen, und fließt ihm unwiſ—
ſend ein Wort oder ein feiner Gedanke eines
ſolchen Mannes in die Feder, der iſt ſchon nichl
geſchickt, dem Admiral jener Flotte ergeben zu
ſeyn. Er darf ſich auch keine Hofnung machen,
als ein Mitbruder aufgenommen zu werden.
ſonſt wurde ſie ihren ſpaniſchen Nahmen ver—
liehren, und nicht mehr heiſen: Die Flotte der
elenden Scribenten.

Man wird mirs nicht ubel nehmen, wenn
ich ein wenig von meinem Stul aufſteige, und
friſche Luft ſchopfe. Es paßiret mir ein unge—
meiner Spas, der mich recht ſehr zum Lachen
nothiget. Der unumſtoßliche Beweismachet
greift mit beyden Handen nach den Druckfeh—
tern meiner Briefe, und zwar hauptſachlich nach
dem auf dem Ditelblat befindlichen uberflußi—
gen: und; ſchnappet darnach wie ein Fiſch
nach dem Waſſer, dabey er mich des Unver—

mo



x X Jes 25mogens, richtig zu conſtruiren, beſchuldiget.
Welche Wonne! Das weis ja, grammaticali—
ſcher Bullenbeiſer, meiner Mutter Sohn auch,
daß das Wort uberflußig da ſtehet. Von wem,
wird man fragen, hat es aber ſeinen Urſprung
erhalten? Doch von dem, der die Briefe geſchrie:
ben! Doucement, Monſieur, ſpricht der Fran
zos! Man wird auf der Geige der Warheit
eine Menuet ſpielen und nach Belieben kan der
Beweismacher ein Tanzchen machen. Jch will
kurz antworten: Es iſt, weil ich, meiner allzu—
großen Entfernung wegen, die Druckcorrectur
nicht erhalten konnen, unter der Aufſicht eines
andern, der entweder mir oder dem Beweisma:
cher eine Luſt machen wollen, oder nicht genau
nach den Titel geſehen, im Setzen eingeſchli—
chen. Jch habe mich auch daruber nicht gear—
gert: Denn das Wort fehlet wurklich im Ori—
ginal Die Gelehrſamkeit des Beweisma—
chers ſcheinet nach den Mond zu reiſen, ey,
ich wollte ſagen: hochzuſteigen. Nur Schade,
daß er nicht auch die Commata kritiſiret hat.
Aus Dankbarkeit wurde ich ihn fur einen com
matiſchen Richter gehalten haben, und das war

noch zu viel Ehre. Wie ſteht es nun,
mon cher! um den unumſtoßlichen Beweis?
Schlecht? Jawol, ſehr ſchlecht! Ehemals war

C5 er5 Gitche den erſten Abſchnitt des unumſtoßlichen
Beweiſes: „Damit es nicht ſcheine, als wenn
„dies eine kahle Entſchuldigung ſen; ſo dienet
„ur Nachricht, daß der Herr Verkaufer der
„Briefe auf Verlangen derer, welchen es zuſteht
auachzufragen, obige Warheit beſtatigen wird.



26 LX A ecer freylich unumſtoßlich; da ihm aher ſein Ge
horn ſo redet der Weideman abgenom
men, wird er entweder den Kampfplaz verlaſ—
ſen oder dem Mitkampfer zur Beute dienen
muſſen. Ja, ja, das arme Thierchen liegt, vom
Schlag geruhret, in der Ohnmacht, kan kaum
reſpiriren, und bald, bald wird es gar die
Wurklichkeit verliehren

Wir gehen weiter und bemerken, daß dem
Beweismacher mein ironiſches Standchen,
welches ich dem unbekanten Verfaſſer des Scho

nen in der Wiederlegung der Danziger Recen—
ſionen Oemleriſcher Schriften gebracht, abſcheu—
lich verdroſſen hat. Er kan nicht leiden, daß
jenem ein Frauenzimmer als den Vorlaufer des
Antichriſts betrachtet. Es iſt ihm eine Thor
heit, eine vergiftete Purganz, die ſeinem Ma—
gen ubernaturliche Paßiones verurſachet. Die
ſes nun  ſind die gerechten Folgen ſeines ſchwan
gern Appetits. Hatte er beym Einnehmen an
die geſtrafte Luſternheit unſerer Stanmaltern
gedacht; welche Gleichgultigkeit, welchen Ab
ſcheu wurde man an ihm, ſich nicht daran zu
vergreiſen, verſpuret haben! So aber unter:
nimmt er es, ach, daß er es nicht unternom
men hatte! nur darum idiotiſch die Mey
nung meiner Mutter zu ſchmahen, weil ſie dem
Paßquillanten die erwartende Ehre verſagte, und
macht ſich abermals, vermoge der Unruhe ſei
nes Gewiſſens, in der Sache verdachtig.

Weil
ij Sternitur nune ratio; nec reſpirare poteſtas,

kortemtum trahes ſeptem habebat erat quod.



R 27Weil wir eben von meiner Mutter reden,
ſo ſcheinet es der Muhe werth zu ſeyn, uns lan—
ger dabey aufzuhalten. Man wird mich auch
nicht verdenken, wenn ich die Sache erweitere,
in ein helleres Licht ſehe, und zugleich die Neu—
gierde nach dem unterdruckten Starkern
ſattige. Die Beſchuldigung, meine Mutter zu
einem ſanatiſchen Weibe gemacht zu haben, ge-

falt mir freylich nicht; da aber dennoch ſo wol
in dem Schonen c., als auch im Stosbeweis
gar zu viel vom Fenaticiſmo geplaudert wird;
ſo erfordert es die Schuldigkeit, die Definition
eines Fanaticus, um zulezt einige Warheiten
abſtrahiren zu können, aufzuſuchen. Der große
Kirchenrath Walch nennt einen Fanatieus
einen ſolchen Menſchen, der abgeſchmackte und
ubel zuſammenhangende Lehrſahe vor
bringt Findet man denn dieſe Merkmale
an meiner Mutter? So iſt der Ausdruck dieſer
guten Frau ein abgeſchmackter, thorigter und
ubel zuſammenhangender Lehrſaz? Warum hat
man denn, ſtatt des Schimpfdeerets, keinen Com
mentarium uber dieſen kehrſaz drucken laſſen?
Alsdenn hatte es Gelegenheit gegeben, mit meiner
Mutter; die vor das gutige Wolwollen ihren
Dank abſtatten laßt, in Ehren ſchriftlich be
kannt zu werden: Denn eine ſolche Ehre
das ſage ich ins Ohr iſt ihr niemals wieder
fähren. Ein Lehrſatz? Wo iſt die geſunde
Vernunft! Siehe, ſie iſt in jene Welt ſpazie

ret,
Siehe die Einleituno in die vornehmſten Reli

wiotultreitigkeiten, Jena 1724. S. 86. g. Ill.



ret, wo ſie wie Aſtolphs Vernunft in einem
Gefaß weislich aufbehalten wird. Mochte ſie
doch dieſen Sommer durch einen Geſandten ab
gehohlet werden; wo nicht, ſo muß man den
Thor in die Schule ſchicken.

Ferner, meine Mutter hat Grund, den Ver—

faſſer des Schonen u. ſ. f. einen Vorlaufer des
Antichriſts, welcher, ſchon etwas von ſei—
nen Lehrſatzen begriffen und von ihm vorausge—
ſchickt worden. daß er, ſans comparaiſon, das
Amt eines Quartiermeiſters“) verwalte, und ei—
nen Vorſchinack von ſeinen Laſterungen gebe,
zu nennen. Es wird ja daſelbſt ein treuer Ar—
beiter im Weinberge Gottes, der die von Gott
geoffenbarten Warheiten rein und lauter vor—
tragt, ealumniiret. Wer. aber auf eine ſolche
Art die Bothen Gottes wider die heiligen Be—
fehle antaſtet, der iſt kein Verehrer der Religior
Jeſu. Wer kein Verehrer der Religion Jeſi
iſt, gibt ſich alle Muhe ihr Hinderniſſe zu ſetzen
und, wenn es in ſeinen Kraften ſtunde, ſie ganz
lich auszutilgen. Dieſes ſoll ja nach der Spra
che der. heiligen Schrift und Meynung der Kir—
chenvater die Beſchaftigung des Antichriſts ſeyn
Weil nun der Paßquillant ſolche Handlunget
unternommen, ſo muß er ſichs vor eine Ehr.
ſchätzen, daß ihn meine Mutter nur den Vor
laufer des Antichriſts genennet. Kein ſchlechte
res Pradicat konte ſie vielleicht in der Geſchwin

digkeit nicht finden. Und recht hatte ſie gekhan
wenn ſie ihn gar zum Antichriſten gemacht. Mal

 be Eolte dies wol das dritte Amt ſeyn?



t ô 29bedenke nur, um Gottes willen! hier rede ich
warlich nicht ironiſch wie man mit den Re
densarten der heiligen Schrift, mit den Be—
trachtungen uber das Erloſungswerk ),/und
mit denen auf die gottlichen Zeugniſſe gegrun-
deten Reden eines angeſehenen und bey ſeinen
rechtſchaffenen Zuhorern beliebten Mannes uber
haupt ſpottet! Bald ſucht man Tavtologien auf,
die niemals ſchadlich ſind, ſondern nur dem ein
faltigen Horer den Vortrag deutlicher machen;
bald ſoll dem Sunder die groſſe Geſchichte des
Todes nicht vorgeleget werden; bald iſt es ver
drußlich, wenn gar zu viel von der Ewigkeit ge
prediget wird; bald- doch, ich will ſchweigen.
Ueber dieſe Spottereyen bricht vor Wehmuth
mein Herz. Jch bin auch nicht berufen, den
S. A. noch einmal zu vertheidigen. Gott wird
ihn vertheidigen; und folte es erſt am Tage des
Gerichts geſchehen.

Ehe ich aber den Diſcours vom Antichri
ſten endige, muß ich doch noch etwas zum An
denken hinterlaſſen. Manner, die nicht gewohnt
ſind, ſich etwas vorſagen zu laſſen; die ſichs viel

mehr zur Pflicht ſetzen, Sachen nach ihren
Werth zu unterſuchen, kennen den H. A. aus
ſeinen Schriften, und fallen ein billiges Urtheil
von ſeinen Einſichten; wundern ſich aber, und
konnen ihren Misfallen nicht zuruckhalten, wie

man ihn ſo mishandeln und in das eigene Ein
geweide wuten konne. Bringt dies unſerer Re

ligi
 Das Schone in dem Leiden Jeſu vom S. A.

Oemler iJ67.



go  a dexligion Ehre? Müuſſen wir nicht beſchamt geſte
hen, daß ſolche Schaudthaten die Haupturſa
chen vom Verfall derſelben ſind? Geben wir
nicht andern Religionsverwanden die geſcharf
ten Waffen in die Hunde, rechtmaſigs wieder
uns zu agiren, und findet man bey ihnen jetzo
ſolche Aufziehungen? Abſcheuliches Verfahren
aller derer, die egoiſtiſch recenſiren! Und wenn
dir, freundlicher Recenſent, in den Schriften
des 55. A. das Einerley im Dencken nebſt den
erhabenen und ungekunſtelten Ausdrucken eckelt;
ſo wahle dir doch dieſen Rath gebe ich mit
Bedacht wahle dir das Vielerley und Ab
geſchmackte der Romainen. So bleibt das
liebe Herz zufriedener, als wenn es von erbau
lichen Betrachtungen erſchuttert wird. Und
wer hat denn uber den H. A. dich zum homile
tiſchen Lehrer verordnet und befohlen, ſeine
Schriften zu recenſiren? Hunger oder Durſt?
eißt du denn auch die Kunſt, erbaulich, herz
angreifend zu reden? Komm und laß dich von
dem, den du recenſireſt, unterrichten. Wer
hat dir endlich die Macht gegeben, ihn, unſern
Geliebten, und mit ihm alle Freunde der Re
ligion zu kranken? Gewiß der, weicher ſchon
im Anfang der Zeit der erſte Feind Gottes war,
und der auch deine Seele in den ſtarkſten Grad
der Bosheit gekerkert; auf deſſen Befehl du ſol
ches Unkraut ausſtreuen und die Tugend ſchma
nen ſollſt. Der war es, der deine Feder mil
Gift fulte wieder den zweyten Prieſter in Je
na. Nun ſo werden dich denn jene erſchreckli—

chet
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chen Geiſter, wie du dich jetzo an den Hinderniſ
ſen der Religion und dem Umſturz rechtſchaffe
ner Lehrer ergotzeſt, auch an dir in der ſchwar
zen Ewigkeit ergotzen, und wirſt den Lohn dei
ner Thaten, die du jezt noch bebend erwarten
mußt, nach dem Urtheil des Richters aller Welt
empfahen..

Dem Beweismacher muß ich noch was ins
Obr ſjagen: Was das Urtheil meines Vaters,
welches als das Starkere unterdruckt wurde,
betrift; ſo meinte er, der Verfaſſer jener paß
quilliſchen Zuſchrift ſey noch weniger als ein
Menſch. Das Scarkere wird doch nun ſchon
ein wenig begreiflich? Jezt ſoll es recht begreif
lich werden. Der Antichriſt ſoll doch ein Menſch
ſeyn, was iſt aber dasjenige, das weniger als
ein Menſch? Ein Mops

Fahre fort, unſterblicher Knecht, und laß
dich ja nicht matt finden. Siehe, wie aufmerk—
ſam ich bin! Speake, that i may underſtand
the:

»Konte nun wohl dieſer ungluckliche Seri
wvbent der Mann ſeyn, der dem Verfaſſer des
»Schonen in den Danziger Recenſionen die
»Spitze bieten durfte? welcher, mit was fur
»Schmahworten ihn zu ſtrafen man ſonſt Luſt
hat, doch dabey ein witziger Kopf iſt: das
Gute ſoll man auch an ſeinen Feinden nicht
mißgonnen. Konte die Einfalt ohne Verſtand

v

»jemals uber den Wiz triumphiren; ſo wurde
er den vollkommenſten Sieg uber ihn erbal—

ten
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ten haben. Schweigen ſolte er, magis mutus
quam piſcis, zumal da der Handel von jenem
»einmal ins Lacherliche war geſezt worden.
»Daß er aber zu gar keiner vernunftigen Ue
»berlegung tuchtig ſey, das zeigt ſein ganzes
»Unternehmen. War durch die Danziger Re
eenſion, deren er ſo oft erwehnet, entweder in
»der Sache oder weniaſtens im Ausdrucke der
»Sache dem Herrn Archidiaeonus Oemler zu
viel geſchehen: ſo war dieſer der Mann, der
“mit einer Art, wie es ihm gefallig war, ſich
»vertheidigen konte. Ein Blat von ihm in
»einer Vorrede, oder ſonſt wurde den kleinen
»Streithandel ins Licht geſezt, ein ganzliches
»Stillſchweigen von ſeiner Seite ihm nichts
vvergeben, und den Vorfall in Vergeſſenheit

“gebracht haben: Allein durch dieſe oder jene
»oder viele andere Vertheidigungen richtet man
»nur Schaden an. Diß ſcheint der Uunbeſoni
»nene nicht gewußt zu haben. Jſt denn das
»vnun ſo eine ſchickliche Sache zur Vertheidi—
“gung eines Predigers eine lacherliche Schrift
»voll lappiſchen Zeuges zu ſchreiben? Welchen
»Aunſtand bat es, wenn man unter viel unge
ſunden und kindiſchen Gedanken, die das La
vchen uber den Verſaſſer des Schonen erregen

»ſollen, zum Lobe des vertheidigten Predigert
»von treuen Knechten J. ſpricht: ich kan
»bier das Wort, uber welches kein andere
»Wort, Wurde hat, nicht ganz ausdrucken—
ohne es zu entheiligen. Noch weit unverant
*wortlicher wird dieſer Misbrauch, wenn man

ipn



E S „Ê 33vihn in einer Schriſt begeht, in welcher ein
angſt verdienter rechtſchaffener Lehrer, der das

»Gluck gehabt hat, mehrere geſchickte Predi—
ger groſtentheils zu bilden, aus der ſtraflich:
ſten Uebereilung mit den grobſten Jnjurien

angegriffen wird. Jſt das ſchon, daß aus ei
“nem Munde Loben und Schmahen kommt?
»Schon? Daß man dort das Lob unter ver
dachtigen und partheilichen Umſtanden poſau—
»net, (denn alles Lob aus dem Munde eines

cCalumnianten iſt verdachtig) hier mit dem
ungerechten Tadel eine Perſon beleidiget, die
»ſichs, daß ſie in dieſen nicht erbaulichen Streit

»pandel ſollte gemiſcht werden, nicht hatte trau
vmen laſſen?

Gut, mein Starchen; aber nun muſt du
wieder die Ohren ſpitzen.

Jch bin weder ein unglucklicher Seribent,
noch ein Mann. Unglucklich bin ich darum
nicht, weil meine Briefe im Lande der Lebendi—
gen gedultet, und nicht wie jenes Ungeheuer,
ich meine das Schone u. ſ. f. mit dem Paß—
quillenſtempel bezeichnet und confifeiret worden.
Ob mr wol nichts daran gelegen; ſo hat doch
der Stoßer keine Urſache, mich unglucklich zu
nennen. Jch bin auch kein Mann, ſondern,
wie oben beruhret, ein kleiner David, der ſich
diĩe Zeit mit Schlaudern vertreibt. Ein Mann
muß ja ein Weibchen haben, wovor ich nocoh

DOD ſicher



34  Xſicher bin; wolte mich aber mein Stoßer zum
Manne machen, mußte ich auch zugleich alle
die dazu erforderlichen Beſtimmungen von ihm
erwarten. Ja, ich hatte das Recht, ihn mit
Gewalt zur Veranderung meines Verhaltniſ
ſes zu nothigen. Einen aber mit Gewalt no
thigen, iſt unhoflich; bitten hingegen erlaubt.
Will man mir alſo eine Gehulfin, eine ſchone
Gehulfin verſchaffen, werde ich, ſtatt des ge
wohnlichen Kuppelpelzes, mit einem Schef—
fel Jtalieniſcher Delicateſſen meine Dank
barkeit beweiſen. 022οçö0ο ĩ

Warum beehrt denn der Beweismacher
den Paßquillanten mit dem Character eines
Witzigen? Nichts ohne Urſache. Aber er un—
terſcheide doch den vernunftigen Wiz von der

unerlaubten Argliſt Hatte ſich der Paß
quillant durch ſeine Dedication als ein vernunſ
tigwitziges Weſen der Welt gezeigt, man wur
de ſie nicht confiſcirt haben. Wohl aber kan

man mit Recht von ihm behaupten, er ſey kein
vernunftigwitziger, ſondern, gleich einem Car-
touch. ein von Argliſt angefullter Kopf, eine
elende Creatur, welche noch immer, doch jetzt
anders angethan, die ſchlupfrigen Winkel der

Bos
 Zur Maſtung des Stiert, das die Aeltern det

Herrn Lenz verkaufen wollen, damit ſie ihm
eine Pramie bbr ſeine Arbeit geben konnen.
Siehe des Herrn Geh. Rath Daries philoſo
phiſche Sittenlehrt J. t3.
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Bosheit verborgen durchſchleichet. Und dazu
ſollte ich ſchweigen Nein, gnadiger Herr,
nein, idiotiſcher Gebieter! Das Verlangen iſt
eben ſo billig, als wenn ich auf der Spitze des
Jenaiſchen Creuzthurms tanzen ſolle. Wa—
rum ſollte ich ſchweigen? Gewiß, weil der Han
del von Jenem einmal ins Lacherliche war geſezit
worden Ergebener Diener! So kan die
Schrift eines vernunftigwitzigen Kopfes auch
lacherlich gemacht und confiſeirt werden? Him
mel, was werden nicht vor Wiederſpruche von
einem Mann, der in zweyen Aemtern ſeyn will,
gebohren! O! der Thor, man muß ihn in
die Schule ſchicken!

Womit will man denn beweiſen, daß ich
den S. A., die Danziger Recenſionen betref
fend, vertheidigen wollen? Doch nicht mit mei
nen Briefen? Dieſe enthalten Gedanken oder
Betrachtungen uber die Dediration zu denſel
ben in ſich. Ein anders iſt nun: uber eine
Sache denken; und noch ein anders: wieder
eine Sache denken. Jn Abſicht der Recenſio
nen waren der H. A. vom Herrn Prof. Hor
ſelmann, an den ich allemal mit Vergnugen
denke, vertheidiget worden; und was ich in
meinen Briefen vom redlichen Oemler erweh
net, ſind lauter Warheiten, und entwerfen nur

D 2 dasV De un hombre nezio a vezes buen eonſeioz
das war Spaniſch, und verdollmeiſchet: Nan
ren geben biswriten gutrn Ratd.



35 ERdas Gegentheil von den Calumnien in der De
dication. Und ich glaube, wenn ich auch
nur ohne ſtrengen Befehl, geſchwiegen
hatte, ſein Amt, welches er mit Ruhm verwal
tet, wurde ihn ſchon vertheidiget haben. Jch
geſtehe aber, daß ich, ohne alle Partheiligkeit,
den Handel nicht genieſen konte.

Damit Thorheiten beſchamt werden, muß
ich den Beweismacher coram kriegen und ihm
Klugheit anwunſchen. Warum ſchreibt er
denn das Wort: JESU nicht aus? Jch will
ſeinen buchſtablichen Grund wiederhohlen:
ich kan hier das Wort, uber welches kein ande—
“res Wort Wurde hat, nicht ganz ausdrucken,
vohne es zu eutheiligen.! Es kommt mir faſt
vor, als wenn die Uraltern meines Freundes
aus dem Judenthum entſproſſen, und ihrem
Enkel einige Reliquien von judiſchen Thorhei—
ten hinterlaſſen hatten. Denn die Juden ſpre
chen den Hauptnahmen Gottes: Jehovah,
wenn ne denſeiben in der Bibel finden, nicht
aus; jondern ſagen an deſſen Statt: Adonai,
und geben die nehmlichen Grunde an, welcht
der Beweismacher vom Worte: Jeſu anfuh
ret. Da. nun Jehovah und Jeſus in einerley
Verhaltnis ſtehen, ſo darf er mir es nicht ver
ubeln, wenn ich ihn unter die Beſchnittenen
zahle. Ja, er hute ſich, in meine Gegend zu
kommen; ſonſt ſoll er erfahren, was ſein Be

uannt



X 37kanntnis verdienet SEr ſoll, wie alle ſeine
Cammeraden, den Zoll erlegen.

Darauf, daß es nicht ſchon ſey, wenn aus
einem Munde Loben und Schwahen kame, will
ich kurz antworten: Man kan allezeit die Un—
ſchuld, ohne ſie zu beleidigen, loben; demſfſeni
gen aber, der ſich wieder ſie auflehnet, etwas
mittheilen. Und es iſt mir deswegen kein Ver—
bot aus irgend einer Schrift bekannt. Redli—
che Leute werden mich ſchon verſtanden ha—
ben.

Woher das unter verdachtigen und par—
theilichen Umſtanden poſaunte Lob des 5. A.?
Sind nicht alle Worte, die den ch. A. betref
fen, wahr; und ich ſoll doch partheilich geſchrie—
ben haben? Ey, wie artig! Heißt denn das
partheilich ſehn, wenn man Warheiten redet?
Drey Akademien haben es mir nicht gelernt;
ſo wird es wol beym Ulten bleiben, daß man
fagen muß: O! der Thor, man muß ihn in
die Schule ſchicken!

Jch habe nun ſchon geſagt, daß ich in
meinen Briefen ſonſt niemanden als den Paß
quillanten verſtanden habe, und verſtanden ha—
ben will. Jch verdanke es einem andern alſo
nicht, der ſich unbeſonnener Weiſe der Sache

angenommen.

Doz Zei Volenti non fit injuris.



S X deZeige dich, machtiger Redner, und traume
der Welt und mir wieder ein Abſazchen vor!

»Uebrigens lag es gar nicht an dem un—
“glucklichen Verfaſſer der ſo betittelten Brie—
»ſe, daß zween rechtſchaffene Lehrer, warſchein
Nlich keinen wiedrigen Verdacht unter einan—
“der wegen dieſer Schrift Plaz verſtatten, die
er,  wenn ſie nicht beyde zu vorſichtig waren,
»veruneiniget haben wurde. Zu rathen iſt es
*ihm ſehr, daß er ſich binter dem Vorhange,

vder ihn vor einer ſchimpflichen Abndung
*ſchuzt, wohl verdecket halte, welche Wolthat
“man ihm jezt aus Mitleiden noch angedei—
Vhen laßt, da man ſonſt leicht auf die Spu—
ren kommen konte, ihn zu entdecken, welches
*ein ſchlimmer Streich fur ihn ware, der ihn,
“wie gros auch die Enutfernung ſeyn mochte,
immer noch treffen mußte.

Die ſchimpfliche Ahndung, welche mich
treffen konte, dan ich einen Mann in zweyen
Aemtern, mir unwiſſend, beleidiget haben ſoll,
mochte wol nicht viel zu bedeuten haben. Denn
die geglaubte Jnjurien in meinen Briefen
ich leide es aber nicht, daß es Jnjurien genennt
werden werden noch lange nicht mit den
Jnjurien des Patquillanten in Vergleichung
kommen. Und ſo turchte ich dergleichen Schreck
worke nicht; und ſage dem Beweismacher die

ſes ſehr hoflich ins Ohr, daß er ja keine Steck—

brie



X R t 39briefe nach mir ausgehen laßt. Es iſt zwiſchen
mir und ihm eine große Kluft, und da gehet
Geld auf. Dieſe Koſten ſind unnothig. Fol—
gende Erklarung ſoll die Kraft einer Obligation
haben, zu deren Erfullung man mich gerichtlich
aufhalten lan

Sobald ſich der Paßquillant meldet;
ſo bald werde ich mich auch melden.

Noch einmal prulle hoch daher; dann
höre. dich die Stadt nicht mehr

»Mochte doch diß der lezte Auftritt in ei
nem Federkriege uber eine Sache ſeyn, die
nimmermehr zu einem Federkriege hatte wer
“den ſollen! Aber, wo wurde manches Ding,
»das doch auch gern eine Feder ſeyn will, den

D 4 StoffGiehe den erſten Abſchnitt des unumſtoößlichen

Beweiſes.
»r) Eſt ille autem ſaginata machina, melancnlaena,

cujus ſuperſiciem ingens comarum male olen-
tis mariti aſcititiarum tegit ſuggeſtus; quas
vetuſtate temporis ita eſt oonſtituta, ut, digni-
tatibus duabus. ſteta, plebi quid anxie tituba-

re queat.
So ſinget der Virtuoſe Fleiſcher in Braun

ſchweig. Nota: Beliebet man dieſe Worte in
dem Sonnragsconcert ahzuſingeu, ſo werde ich

mir das Svrachrohr ſetzen laſſen, damit ich den
tief verungiückien Baß des Nachtwachters, der

in der Willhelmine beſchrieben iſt, zu meiner
Erquickuug vernehmen konnt.
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vchen nicht geben mußten.“

Sind das eure Waaren alle? Jſt doh
wol mancher Mantuaner, der Hecheln und
Mauſefallen herumtragt, reicher. Jch hofftt
auf einen feinen Schluß, aber ſo iſt weder an
Kopf noch Fus was geſundes. Fur Feder
kriegen furchtet man ſich bey mir zu Lanbt
nicht. Warum? Mars tonnert keine eiſern
Kugeln unter die Leute, und zerfleiſcht ſie auch
nicht mit dem blitzenden Schwerd. Nur Bub
terwecke, Federn und Bratwurſte ſind die lob
lichen Waffen, ſolche Sachelchen, die mit zut
beſten Welt gehoren. Ja, das ſind ſolche Din
ge, die manches Dingelchen gerne ſpeiſete, wenn
dieſes Dingelchen nicht andere Dinge dafut
geben mußte!

Aleweil leſe ich die Abſchnitte des Beweis

machers noch einmal durch, und finde nothig
noch etwas, das ich uberſehen habe, zu beanb
worten.

1. Die Beſchuldigung, ein Paßquill ver
fertiget zu haben, kan nicht durch oen Umgang
der vereunde, noch durch die vermuthete Liebl
der Kuhorer eines Lehrers abgelehnet werden
Die wolitik hat ja die Verſtellungskunſt it

threr Gewalt. Alſo taugt dieſer Beweis nichts—

2. Wei



2. Wer als der Verfaſſer einer Schriſt,
die einigermaſen ein Paßquill genennt werden
kan, angeſehen wird: und ſich auch derſelben
ſicht ſchamet, der will entweder Verfaſſer ſeyn
oder iſt es wurküch. Fiat applicatio.

z. Es iſt aber doch recht wunderſam, daß
eben der Maun in zweyen Aemtern, ſo wie vor
mehrern Jahren in eben dem Fache angegriffen
wird. Das kan ich ſagen: Niemals hatte ich
es mir traumen laſſen, einen ſolchen zum Ver
raſſer fremder Schriften zu machen. Nun
rreut es mich, daß ich ſo glucklich geweſen, ei
nen durch meine erzahlten Umſtande getroffen
ju haben. Ware es ſeine Sache nicht geweſen,
o hatte er ſich nicht gemeldet. Aber es hat
hi dieſe ſeine Bekanntmachung ſchon gereuet,
peil er verſchont ſeyn will. Jch will ihn ſcho
ien. Er ehre aber auch die Warheit, ſo wer
kn ſeine Tage ſanft dahin flattern.

4. Herr Lenz muß,viel Hochmuth beſitzen,
jaß er ſich unter die Freunde des H. A. ein
thleichet, und ihn heuchleriſch erhebet. Der
G. A. bleibt werthgehalten ohne ſein Hinzun
ſhun. Ueberdies ſcheint es, als wenn er hier
lobet, und dort gleichgultig iſt. Das war al
ſo wieder nichts.

5. Hore! du Drucker des Paßquills, du

D5 ſollſt



42 GBaſollſt dich melden, und zo Thaler erhalten?
Er glaubt ein boſes Schickſal zu erwarten
Daher iſt er politiſch und ſchweigt ſtill.

6. Wenn Gedanken in der Geburt erſtil
ken, ſo ſoll es eine Art des Mordes ſeyn, da

von die Hande voll Blutſchuld. Vbi jusdi
cium?

7. Ausdrucke einer Sache anderer Art 3
einem Gebrauch dieſer Art machen, kan icdh
nicht mit einer frechen Unbeſonnenheit zuſam
menraumen. Wer einer Sprache machtih

iſt, dem iſt es was leichtes und wird ſich nicht
unbeſonnen glauben, wenn er ſeiner Rede ein
feine Wendung mit ausgeſuchten Wortern ge—
ben kan.

Nun glaube ich, alles beantwortet zu ha
ben. Jch eile daher zum Schluß und ſage
Der Beweismacher bleibt der, der er iſt,
und ich danke ihm nochmals vor die Ehre, di
er meinen Briefen hat erzeigen wollen. Mei
ne Dankbarkeit auch in der That zu beweiſen
ſetze ich ihm durch dieſe Schrifk ein Denkmal
welches mit allerhand Krautern angefullet:
Motten und Roſt ſobald nicht freſſen werden.
Dem Pagßauillant traue ich ebenfalls ſo viele
Hoflichkeit zu, daß er ſich bey ihm, wo nicht
offentlich, doch in der Stille vor das ertheilte
Lob, er ſeny ein witziger Kopf, als ein witziger
Kopf bedanket.

Auch
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Auch Hans Sachſe uberſendet aus dem

ande der Verblichenen ein Ehrendenkmal,
delches ich hier auf Verlangen einſchalte:

S

»Nun laßt uns den Mops begraben,
Daran wir keln Zweifel haben:

»Er war ein unumſtoßlich Thier,

»Und kam aus BelialsRevier!

S GEein Seele war ewig in Streit;

»Sie dacht Paßquille ungeſcheut.

»Nicht war ihr heilig Oemlers Schrift,
»Sondern verfolgte ſie mit Gift.

»Wom Moopſe war das Horn nicht fern;

in Stab, ein Licht in der Latern
»Durchfuhrte ihn die ganze Stadt,
Die zum Beweiſen war zu matt.

r blies und rufte: Hort, ibr Herrn!!
aßt euch ſagen von Oemelern

»Was



J St R C„6»Was er geſchrieben iſt nicht recht:
Sgch zeug es euch nach Nachtwachtsrecht.

(Wan leſe das Paßquill!)

»Alltodt iſt nun der gute Mann,

»Der Reeenſent, Herr Lobeſan;
»Er ſitzet bey dem Holofern,
»und kennt nicht mehr der Bruſte Kern.

S G
»Mun laſſen wir ihn hier ſchlafen,

»Und legen hin unfre Feder,

»Die abgemahlt zu dieſer Friſt

»Den Vorlaufer des Antichriſt.

Jſt das nicht alber und abgeſchmacktes Zeug,
wie er es nennt; preißliche Verſe aber, wie
es Kenner nennen!

Nun ware ich vald fertig.

Aber, dir, junger Grammatiker, muß ich
noch Dank abſtatten vor deinem offenherzigen
Vortrag. Dieſes Lob ſage ich dir ins Ohr,
daß du ein Knabe guter Art biſt, und dereinſt

ge



—Si 45gewiß ein Mannchen nach der Mode werden
wirſt! Was wirnd aber nur die Frau
Mamma ſagen, wenn ſie die fruhen Vorzuge
deiner Gelehrſamkeit erfahret! Sie wird wei
nen und alle deine Schulcameraden werden
ſchreyen, aus vollem Halſe ſchreyen, nach allen
Kraften ſchreyen, ſo viel als ihnen nur moglich
iſt, ſchreyen: Der hat die Weisheit! Nun
wird der Herr Papa, von zärtlicher Liebe durch
drungen, die Brille nehmen, ſie auf die Naſe
ſetzen, und das allerliebſte Werkchen, von ſei
nem Sohn herausgegeben, leſen. Die Frau
Namma wird ſagen: Ach, lieber Papa, ſieh
nur, was wir fur einen Sohn haben! Wir
wollen ihn heute noch, ja heute! zu neuein Fleis
ermuntern und ihm Geld ſenden! Ja, ſagt der
Alte, woher? Die. Frau Mamma gleich fer
tig auf eine Antwort, ſtreicht ihm den Bart,
und ſpricht: wir wollen unſern Stier verkau—
ſen. Es geſchiehet, der Stier wird vermeu—
belt, das Sohnchen bekommt zehen Guülden,
thut ſich was zu gute, und ſo verzehrt ein Stier
den andern!

Dixi.
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An die Lenziſche Verwandſchaft

aus dem Muſeo

der

elenden Seribenten.
»Herr Lenz, aus Schleuſingen, iſt ein jun—

»ger Aufſchoßling, der ſchon Fruchte tragt,
»und noch vortrefflichere verſpricht. Man
“muß ihn beſchneiden, dungen und begieſen,

“»daß er zur Ehre aufwachſe wie langer je
lieber, daß er einen ſuüſſen Geruch von ſich
vgebe.

Der Herr Magiſter wohl gar Profeſ—
ſor Margaraf iſt der Correcteur aller Pdß
quille. Ein Mann, den alte Weiber vergdt
tern ſollten; ein allerliebſtes Herrchen im brau
nen Rocke mit Bandſchleifen! Auf der Kanzel
ſpricht er mit einer grimmigen Stimme:“ Von
»vder Liebe zu euch gedrungen, mit welcher ich
allemal vor euch aufgetreten bin, kan ich euch
verſichern. Welcher Redner! Man muß
ihn ehren. Tretet einmal hervor, du Plato,
du Ariſtoteles, du Cicero u. m.! Beſchamt
mußt ihr in eure Urnen zuruckſinken, wenn ihr
ſeine moraliſchen Beſchaftigungen horet. Da

zeigt



 R et 47zeigt ſich Feuer und Wiz. Es iſt auf Erden
nicht ſeines gleichen...

Der Buchdrucker Heller in Jena beliebe,
wenn er Schriſten ſetzet, ein Linienblat unter—
zulegen und eine Nurnberger Brille aufzu—
ſetzen, damit er ſeine kunftigen unumſtoßlichen
Beweiſe, mit Manchetten umkranzet, nicht,
wie leider Gott erbarms! geſchehen, vor 6
Pf. vertrodeln muſſe.



Aſpice, tu ſtobar, hoſtiliter erimina preli!
Cotamata heus! gerichtete: und: jarh dedico tibi.

Brief Seite 5 Zeile 6 vor nun lies nur.
Seite 13 Zeile 17 vor Nicht lies Nichts.

Seite 20 Zeile 14 vor hles lies hies.
Seite a1 Zeile-12 vor ein, lies eine.
Seite 23 Zeile 20 vor ein lies einen.
Seite zo Zeile za vor dich lies ſich.

Mieto tibi dictum: ditzito compeſce labellum.

Echo:

bLAT.
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